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zur Emscru. Diczcr Zeitung (Verb, mit dem auitl.Krcisblatt)
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Freitag , den 12. November 192V Schriftrritung: Wart Brerdenbeud
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„Die Eeiehrsamknt , fagle sch wir . ist der Grützb -rgund
iurch dm mußt du dick tum durchsnssen . Darin kommst du
in dos pe'obte Sckkaroffeulond , wo die Knödel beete und die
Lebe: wurstbäume auch siir die Proleten wachsen , und die
Verheilen werden dir immer nur so gebraten in den Mund
fliege?!. „Ja woll doch!" Ich „fraß " und „fraß " und der
Trtitzberg wurde nicht alle.

Aus : Arno Holz : „Goldene Zeiten ".

Glückauf r
Sei grof!Von Otto Riedrich .

7 Deutschland soll nicht zur Ruhe kommen . Von seinem
Me Werden Stücke abgenommen , fremde, Völker strecken
gierig die Hände nach kostbaren, wichtigen Gebieten ausj.
»erschilngen sie, und vor anderen stehen sie mit weitge-
kffnetem Rachen, bereit , zuzuschnappen, wenn das deutsche
Lol? versagt.
i Was waren Polen und Rußland vor dem Kriege ohne

demsche Arbeit ? Es waren in diesen Reichen wohl wenige
Fndustriewcrke, die nicht Deutsche, an wichtigen Stellen ihrer
fftriebe beschäftigten. Polen weiß , warum es bie>e Gebiete
haben muß, aber leider wissen v'elc Deutsche noch nicht , vaß mir
diese Provinzen nicht verlieren dürfen , daß unser : Entfaltung
»o« ihnen abhängig ist '

Wer Polen kennen gelernt hat , der weiß, welcher Zwie¬
spalt zwischen, diesem nnd deutschem We en he rscht. D e Kinder
sollen dann nicht mehr die Sprache der Väter reden dürfen,
die Möglichkeiten der deutschen Bildung , der deutschen Kultur
werden verschlossen. Polen wird auf alles seinen Stemvel auf¬
drücken, Vjon deutscher Militärmacht befreit , würden die
Bürger der neuen polnischen Provinz einer neuen Militär¬
macht dienstbar werden. .

Oberschlesien mit seinen Kohlen und Erzschätzen kann das
Reich ganz besonders unterstützen, indem es ihm diese Güier er¬
hält . Möchte darum jeder, wo er auch weile, den Tag der Ub-
stimmnng nicht vorübergehen lassen.

Der deutsche Bergmannsruf Glückauf! Glückauf ! soll wei¬
ter über diesen deutschen Fluren tönen und seinen Segen dem
deutschen Vatcrlande zugute kommen lassen.

Der Gaul vor dem Brarrtwagerr.

Obcrschlesien, das Land mit den reichen Kohlenschätzen,
len Eisenwerken und damit zusammenhängenden Jndrstrie-
Men , muß deutsch bleiben. Jeder ist wichtig, der fähig ist, an
ler Erhaltung dieser Provinz tätigen Anteil zu haben . Wie
Polen wirkt, um dieses Gebiet an sich ẑu reißen , also wirke
«uch jeder in Deutschland nach seinen besten Kräften , um die
Schwankenden, fremden Einflüssen lckecht Zugänglichen für uns
zu erhalten . Der Deutsche im allgemeinen ist leichtgläuöijch.
Fremder Art und .Sitte ergibt er sich leicht, wenn ihm gesagt
dird, deutsche Art und Sitte seien nichts wert . Stolz und
Selbstbewußtsein scheinen gar kostbare Güter geworden zu sein.

t , Bringen es die Bergleute Oberschlesiens fertig, leichten
Herzens für ein fremdes Volk zu stimmen , das deutscher Art
so entgegengesetzt ist daß eine gedeihliche Entwicklung niemals
«nözlich sein wird ? Es werden ihnen goldene Berge versprochen
»ber die Folge wird sein, Anssaugung , und Verelendung.
, Noch ist es Zeit , noch sind die Fluren deutsch, noch sind

cs Deutsche, die in die Erde hinaofahren , um die jetzt so koft-
iare Kohle zu fördern ; noch klingt der deutsche Gruß Glückauf
Wckauf ! — Deutsche arbeiten an den Hochöfen, an den
Dampfhämmern und sonstigenMaichinen . Soll all das von
futschem Geist : Geschaffene fremder Gier dienstbar werden?
sollen sjch die Bergleute , Arbeiter , .Bürger und Bauern vom
•fielt Vaterlande abwcnden und sich denen anschlicßen , die für
die große Kultur wenig bcigetragen haben?

1 . Nein, sie werden es nicht ! Ihr deutscher Stolz wird sich
dagegen aufbäumen . Sie , die dort wohnen und arbeiten und
ukh Deutsche nennen , viele Jahre für Deutschland gekämpft
«nd gelitten haben , für Deutschland Vater , Söhne , und Brüder
Weben haben, sie werden alle für Zugehörigkeit zur alten
Heimat stimmen nnd jeder, ohne Ausnahme , der im Reiche

Whut , Oberschlesienaber seine engere Heimat nennt , wird keine
«ule haben, ehe er nicht eilte, um seine Stimme für Tentsch-
iand abzugeben. Keiner denke, daß es auf seine Stimme nicht

»Eonune ; denn dieser Gedanke wandelt durch viele und die
Men bilden allmählich eine Zahl die unter Umständen ent¬
eilen kann. Kein Gerede, nichts soll abyaltend wirken;
>kder muß diese schöne Pflicht an w-ner Heimat erfüllen.

U .Deutschland wiil sich neu gestatte «. Der hemmende engen-
D . Dedanken ist gefallen, aber der Aufoarr des neuen , Reiches
Wf  nicht so schnell. Der Trümmer , der hinweggeräumt
ffEfen müssen, sind zuviele und die Not ist zu groß . Es bc-
W rastioser Arbeit jedes Einzelnen , um das erträumte Reich

^ Sozialismus mit erwählten Führern an ver Spitze zu
Walten.

Von G u st a v H o ch st e t t e r.
„Von Ihnen , Herr Rat, " sagte ich zu dem alten , lieben

Herrn , „wundert ' s mich, daß Sie nicht verheiratet sind. Sie
mit ihrer unendlichen Geduld hätten einen vortrefflichen Ehe¬
mann abgegeben."

„Der da hat mich vor der Ehe gerettet ", antwortete der
kluge <|5reiS und zeigte auf ein Bild an der Wand . Es stellte
ein .Gaul dar . Einen ganz gewöhnlichen Troschkengaul.

„Eine Geschichte, Herr Rat ?"
„Eine sehr kurze. Mein Wahlspruch war stets .da? eine

Wort „Geduld ". Fände ich je eine Frau , dacht' ich mir damals
immer , es dürfte nur eine sein, deren Wesen gleichsfalls von
Geduld erfüllt war . Erst in meinem vierzigsten Lebensjahr
fand ich solch ein Prachtw 'eib ;sie triefte von Geduld , sie
floß über von Geduld, yGcdnld war ihr zweites Wort von Mor¬
gens bis abends . .Wir verlobten uns . Der Hochzeitstag kam.
Wir saßen in dem Brautwagen . Da stürzte der da."

„Wer , Herr Rat ? Wer stürzte ?"
„Der Droschkengaul da. Der Gaul vor dem Brautwagen.

Jetzt hätten Sie meine geduldbolle Braut schimpfen, wettern
und fluchen hören sollen. Tie einzige Minute genügte , mich
ahnen zu lassen, daß das Mädchen sich für mich, um die Meine
zu werden , ein Jahr lang verstell , hatte . Geduld ? Die ? Ich
reizte sie noch ein wenig, — da donnerte , sprudelte , zischelte
sie das Geständnis : ja , reizlos , wie sie war , hatte sie mir
zuliebe ein Jahr lang Geduld geheuchelt. Geheuchelt bis aus
den Weg zum Standesamt . Glücklicherweisenur bis auf den
Weg. Während sie so ehrlich oder so töricht war , oag Gestäud-
nis zu donnern , zu sprudeln, zu zischeln, war der da — der
Gaul — ausgcstanden. lind ich? Ich war auch aufgestanden.
Ausgestanden und davougelaufen ."

Liebevoll streichelte der Alte das Bild des häßlichen Pferdes
„Wer seine Geduld behalten will , muß Junggeselle bleiben.

Ter da hat mich gerettet.
„Und was wurde aus dem Mädchen, Herr Rat ?"
„Ein Schlächtermeister hat sie geheiratet . Am ersten Jah¬

restag seiner Hochzeit hat er . . . den da geschlachtet. Und
zu Wurst zerhackt, lind die Wurst als Hundefuttcr verkauft ."

einiger Zeit gelang cs mir , Folgendes aus ihm öerauZzu-
bckommen . Seine Schwiegermutter , mit der er sich ,'chlecht
stand , hatte die Gewohnheit , ihr: auf bevorstehende Aus¬
einandersetzungen mehrere Tage zuvor durch eine katego¬
rische Postkarte vorzubereiten . Er befand sich infolgedessen
immer in einer Aufregung , die im Laust der Jahre an
Intensität zunahm . Seine ganze Lebensfreude drohte schließ¬
lich untergraben zu werden , als der lieb ? Gott ein Einsehen
hatte und die Schwiegermutter au ? drefe'm Leben abbcrief.
Der Gesundheitszustand des Schwiegerschncs änderte sich
jetzt auffallend rasch. Bald nab es kaum noch einen ver¬
gnügteren Menschen unter der Sonn ?. Das währt ? Jahve
hindurch bis zu dem Tage , wo er mich auf meinem Büro
auffuchte . An dem nämlichen Morgen — seine Ehefrau
war gerade auf kurze Zeit verreist — glaubte er . daß'  ihn
der Schlag rühren sollte , als ihm der Postbote wieder eine
jener gefürchteten Postkarten seiner Schwiegermutter über¬
reichte — oie nämliche , di? er in mein Büro mit gebracht
hatte . Mein postalisch geschärftes Auge erkannte bald , trotz
der zufälligen Undeutlichkeit des Poststempels , daß die Karte,
die handschriftlich keine Datumsangabe trug , bereits vor
3 Jahren abgestempelt loorsen war . Außerdem gestand wir
nach der Rüäkchr die Ehefrau , die sich der Karte erinnerte,
da sie von der Mutter zwei Tage vor dem Tose ae .chri ben
worden war , daß sie sie damals pünktlich vom Briefträger
empfangen , ihrem Manne aber vorenthaiten hatte . Nach
dem Tode der Mutter hatte sich die Tochter um das Schick¬
sal der Karte nicht mehr gekümmert . Hieraus ergibt sich
also klipp und klar , daß Je Karte auf 'irgend eine Weise
später in andere Hände geraten sein muß, und daß ihr
unrechtmäßiger Besitzer sie dann 3 Jahre nach ibre ? ersten
Zustellung wieder in euren Briefkasten geworstn hat. Der¬
gestalt erklären sich alle die Fälle , wo stmand den Zeitungen
davon zu berichten weiß . daß eine Postkarte so und so vr ' l:
Jahre unterwegs gewesen sei, bis sie den alt und grau ge¬
wordenen Empfänger erreicht habe . Denn im Postüetr 'ebr
selbst ist ein solches Wiederauftauchen einer Sendung noch
jahrelangem Verschwundenem einfach ausgeschlossen . Ueb .i-
gens sind es immer Postkarten und nicht "etwa Briese , weil
sich nämlich Briefe , erst einmal 'geöffnet, für eine zwefte
Posteinlieferung schlecht eignen ."

„Da haben Sie sich aber sein aus der Schlinge ge¬
zogen, " ries der Apotheker . „Ich hätte das kaum , für rnög-
lich ^ aehalten . Wissen Sie , Postmeister , Sie mit Ihrer
Redekunst hätten bte Tochter heiraten sollen . Ich wette.
Ihnen hätte die Schwiegermutter keine Postkarte geschrie¬
ben ."

Der Postmcrster lachte , jedoch ohne etwas zu erwidern.
Denn was ging es schließlich die Anderen au , daß er nach
dem Tode des Schwiegersohnes sich mit dessen Witwe vor
fünf Jahren verehelicht hatte.

ZwischenfaÜ.

Der neueste Rekord der Reichspost.
Von O. Grosse.

„Na , da kommt er ja / rr .es der Apotheker , der mit
einigen Gleichgesinnten einem bescheidenen Sonntagnach¬
mittagsschoppen oblag , dem cintretenden Postmeister zu.
„Haben Sie schon di? neue Postgeschichte im Stadtboten ge¬
lesen , von der Postkarte in Berlin , die dort 13 Jahre unter¬
wegs gewesen ist ? Tolle Sache das . Himmeldonnerwetter
noch einmal ! Postmeister , werden Sie nrcht doch ein bißchen
rot darüber ?"

„Zu gütig/meine Herren ; aber Sie befinden sich, mit
samt der Redaktion des Stadtboten und den übrigen Blät¬
tern , dir die Nachricht vor ihm gebracht haben und nach
ihm bringen werden , auf dem Holzwege ! Ich möchte Ihnen
eine Geschichte aus meiner Praxis erzählen . Eines Tages
erschien ein Herr in meinem Büro , ein ? Postkarte in der
Hand , mit der er fortgesetzt bin und her fuchtelte . Nach

{ Eine kurze Kino-Ge'ch'chw
Von C. K. R o e l l i n g h o f f.

f Die große Tragödie war gefilmt. Konrad, der Held des
Dramas , befand sich .-mit Lha, seiner Partnerin (es spielt
hier keine Rolle , ob sie es nur im Film war), beim Direktor

s der Luna -Lichtspiele.
„Heute Abend", sagte Konrad, „ist also unsere Urauffrll )-

rung . Und da hätten wir . . .
„Ja , und da haben wir eine Bitte , an Sie , Herr Direktor ."

i fuhr Lha fort. „Sie sollen die armen dreißig Taubstummen
! aus der Anstalt einladeu ."

„Was !? Dreißig Freiplätze!!" knirschte der Direktor.
Konrad meinte gerührt:

i * „ Mein armer Bruder , von Geburt an taub und stumm , ist
; unter ihnen . Bon ihm weiß ich, wie diese Bedauernswerten

die Wohltat geistigen Genusses empfinden würden . - ."
„Ach ja !!!" hauchte Lha.
„Ausgeschlossen !" donnerte der Direktor . „Dreißig Frei¬

plätze ! Ganz ausgeschlossen! Höchstens . . . Ich meine ..
Vielleicht eine kleine Preisermäßigung . . . Es ließe sich
bespreche: » . . ."

Das Individuum.
die

M' Eine schlichte Anekdote von Karlernst Kn atz.
M Die Sache war die:
ft. Mein Freund Ottokar , welcher — oder, vielmehr

erzählt sich vielleicht besser so:
M «s gibt nach Schiller im Menschenleben Augenblicke. Solch
■Pwoinent war ' s, als mein Freund Ottokar kürzlich eines
^Wds gedankenvoll an eine Laterne gelehnt , des V -erkehrs-

wartete , das der Beniner als „Luxusautobus " dem
fe/tajj vergangener Zelten zuzahlt . Wenn man bei Leuten,

doch noch so haben, einige Flaschen trinkbarer Flüssig-
M ^nassen hat , so hat man eine überraschende Geduld im
^ ^sten von Verkehrsmitteln . Diese Geduld hatte Ottokar

^wurde belohnt und er schwang sich auf die hintere Plntr-
Autobus , wo seine nachdenkliche Weltanschauung sofort

»ttu ttem  Zeit - und Fahrtgenosien gefesselt wurde , der sich
verpflichtet fühlte, das nächtliche Berlin durch Solo-

S 8" unterhalten.
! Mann saug falsch, aber herzlich. Eintönig , aber laut

stimme , knochenharWml» rauh dem kräftigen Brustkorb
' "Lind, warnte die MftMrt:
[ nicht an den Rhein , m»N» Sohn , ich rate dir gut !"
<nw tü£ar genoß mit Behagen einige dieser Kadenzen und

daun den Sänger , der von vllkohol und Autobusra
ein  Küstendampfer im Sturm nach .Luv und Lee

of “) mit den besänftigenden Worten:
te» ^ schön gut mein Lieber".

nicht a Han den Rhein " orgelte das Jndivl-

Ottokar begann, sich für den Fall zu erwärmen . Als ver
der Unermüdliche, der übrigens im Vortrag des schönen Liedes
vom Rhein nicht über die beiden Anfangszeilen gedieh und
so der Zuhörerschaft die Begründung des Rates nicht an den
Rhein zu gehen, vorenthielt , abermals ansehre : „Go —bä nicht
an den Rhein — " hielt Ottokar es für nötig , seine Befürch¬
tungen zu zerstreuen:

„Js ja schon gut. verehrter Herr ! Kein Meuick geht an
den Rhein . Js ja auch besetzt. Ziemlich übel oa, ich zum
Beispiel , gehe bestimmt nicht an den Rhein . Und von den üb¬
rigen Herrschaften hier — Ottokar sah sich ernst und prüfend
im Kreise der Mitiahrendcn um, — glaube ich, jedenfalls ver¬
sichern zu können, daß niemand die Absicht hat , oor der Sie so
eindringlich warnen ".

Das Individuum rollte zwei Schritt nach rechts , kehrte
dann in die Gleichgewichtslage zurück, neigte sich dann bedroh¬
lich um fündunbierzig Grad nach vorne und setzte unbeirrt
ein:

„Göh nich an den Rhe— ein ! Mein Sohn , ich ra ete dir
gut .— " .

Es erwies sich, daß er zunächst sich selbst besser hätte raten
sollen . In seiner Gutmütigkeit sichtlich nur den küustiersischen
Vortrag des im teuren Liedes hingegeben, mißlang ihm die
Berechnung des Koordinatensystems: Omnibusbewegnng , eigner
Rausch , (nebst schwerer goldener Uhrkette) und welnixtige
Unsicherheit in der Handhabung wichtiger striistischer Grund
Ltw . Kurz , der Oberkörper des Individuums sank bei den Wor¬
ten : ;,ich ra —ate dir gut" ftliwer und nnaushaltsum an
die Männerbrust meines Freundes Ottokar.

An diesem Abend hatte — ich deute es schon au — Ottokar
mehr als sonst Verständnis für die gutmütige Abart innerer
Haltlosigkeit , die man auch bei sonst charakterfesten Männer»
nach der Auseinandersetzung mit einigen Grün - oder Gelbge¬
kapselten antrifft.

Er holte unter der Lost der gekenterten Fregatte schwer aus,
stellte nach einigen physikalisch interessanten Pendetoevsücherr
das Gleichgewicht wieder her und lehnte den Sänger behutsam
an die Rückwand des Autobus.

Dankbar schien sich dieser Zeitgenosse auf die Forderung de-
Augenblicks zu besinnen. Nach zweimaligem Verfehlen gelang
es ihm , seinen Hrrt zum anerkennenden Gruß, gerichtet an unse¬
ren Ottokar , zu lüsten . Dann stieg er aus indem er sein Lied:
„Göhö nicht an den Rhein , mein So —hon—" mit unvermin¬
derter Stärke wieder aufnahm, an der nösten Haltestelle schwan¬
kend ab . —

In seiner Künstierbude angckommen, überraschte Ottokar
die Erlebniffe des Abends. Die heiteren sowohl, im Kreise
jener gastsreundlichen Leute die cs noch so hatten und die gro¬
tesken auf dem Autobus . Darüber schlief er ein . Ms er, schon
spät in der Nacht, 'vom Sofa cmporfuhr und, um die Stunde sest-
zustelleu , nach der Taschenuhr griff —.

Es ist leider nicht zu leugnen, daß die Taschenuhr sich nicht
mehr da befand , wo sie hätte ,ein sollen. Auch .die Brirftasch»
nicht mehr . iTler sangesfrohe Fahrtgenosse gewann tiefere
Bedeutung . Die Welt ist schlecht, doch dachte,Ottokar — w >r
kann man so ähnlich betrunken scheinen, so herrlich fatsch sirrgLu.
und doch ein ganz gewöhnlicherTaschendieb sein. —
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Kpeis - WKlatl
für den UnterlahnkreiS.

ZlwMche- Slütt für die BekanvtmachNAtzei» des LaKdratsamteS «nd des KreisanSschrrffeA

Dieẑ eit^ ^ ^ 27°November 1920. 60. Jahrgang.Nr. 112

L 6629. kLiez,  cett 1. November 1.920.
Bekanntmachung.

Der Fleischbeschauer Göth in Becheln und der Fleisch-
und Trichinenschauer Minor in Bergnassau-Scheuern sind
von ihren Aemtern zurückgetreten.

Ich habe daher die Ausübung der Fleisch- und Tri¬
chinenschau in den Gemeinden Beckeln, Schweighau,en und
Sulzbach, sowie auf den Höfen Buchenberg und Vuchholz
(Kreis St . Goarshausen )) dem nenernannten Fleisch- und
Trichinenschauer Julius Hofmann in Becheln und die Ge¬
meinden Bergnassau-Scheuern, Dienethal und Misselberg
dem Fleisch- und Trichinenschauer Karl Schmidt in Nassau
übertragen.

Die Herren Bürgermeister der genannten Gemeinden
werden um ortsüblrche Bekanntgabe ersucht.

Ter Land rat : I . V. Scheuern.

g .-Nr . II . 13 285. Diez,  den 2. November 1920.
Bekanntmachung.

IDer Metzgermeister Christian Schulz in Nassau be¬
absichtigt auf seinem Grundstück Kartenblatt 4 Parzelle
" “1/12" ‘ * 'Nr . 38/129 oer Gemarkung Nassau ein

Schlachthaus
zu errichten.

Etwaige Einwendungen gegen diese Anlage sind binnen
einer Frist von 14 Tagen vom Tage der Ausgabe der diele
Bekanntmachung enthaltenden Nummer des Amtlichen
Kreisblattes an gerechnet, schriftlich in zweifacher Ausferti¬
gung bei mir einzureichen oder zu Protokoll zu erklären.

Nach Ablauf dieser Frist können Einwendungen gegen
das Verfahren nicht mehr angebracht werden.

Dre Beschreibung und der Plan der Anlage liegen wäh¬
rend der angegebenen Zeit hier im Kreisgebäude, Luisen¬
straße , zur Einsicht offen.

Zur Erörterung etwa erhobenen Einwendungen wird
Termin auf

Montag , den 2 2. November  ds . Js .,
vormittags  8 Uhr,

in meinem Amtszimmer , Luisenstraße, anberaumt -.
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß im Falle

de» Ausbleibens des Unternehmers oder der Widersprechen¬
den gleichwohl mit der Erörterung der Einwendungen be¬
gonnen werden wird.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. I . B . : Scheuern

Polizeiverwaltnug
znm Schutze des Maulwurfs.

Auf Grund der §& 137, 139, 140 des Gesetzes über dt?
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 in Verbm-
duna mit den ZK6, 12,13 der Verordnung über die Polizei-
Verwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vorn 29.
September 1867 (G- S . S . 1529) und des Z 34 des Feld¬
un0 Forstpolizeigcsetzes vom 1. April 1889 wird nach Zu¬
stimmung des Bezirksausschusses für den Umfang des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden verordnet:

Einziger Paragraph.
Der Straft des 8 34 des Feld- und Forstpolizeigesetzes

unterliegt , wer Maulwürfe fängt oder tötet oder in öffent¬
lichen Ankündigungen sich zur Wnahme von Maulwürfen

oder Maulwurssfellen erbietet oder zu ihrem Angebot auf¬
fordert . „

Das Verbot findet keine Anwendung auf den Fang
oder das Töten von Maulwürfen in geschlossenen Gärten
oder auf Deichen oder anderen Dämmen , die der Abwehr von
Ueberflutungen dienen.

Die Ort -pcfizibchörden werden ermächtigt , bestimmten
Personen den Fang von Maulwürfen auch an änderet: als
den in Absatz 2 bezeichneten Orten durch Erteilen eines
schriftlichen Erlaubnisscheines auf Antrag des Nutzungsbe¬
rechtigten des Grundstücks zu gestatten, wenn ein Le,oiiocres
landwirtschaftliches Bedürfnis nackgewiesen wird.

Wiesbaden, den 19. Oktober 1929.
^ Ter Regierungspräsident.

I. 7903. Diez,  den 3. November 1920.
Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden und die Herren Landjäger wer¬

den ersucht, sich die Durchführung der Verordnung ang.l .gen
sein zu lassen.

Ter Landrat I . V. : Scheuern.

I. 8030. Diez,  den 3. November 1920.
Bckannimachnnq.

Tij .' s. Zt . in den Gemeinden Altendiez, Gückingen und
Hahnstätten sowie in dem Gehöft des Landwirts Reuter in
Bao Ems festgestellte Maul - und Klauenseuche ist erloschen.

Die Spcrrmaßnahmen werden hiermit aufgehoben.
Ter Landrat I . B. : Zimmermann.

I. 8081. Diez,  den 5. November 1920.
An .die Ortspolizeibehörden

Auf die in Nummer 44 des Regierungs -Amtsblatts ver¬
öffentlichte Bekanntmachung des Herrn Handelsministers
vom 2. 9. 20, III . 11604, betreffend Zulassung von Aze-
thlenschweißapparaten der Firma Antogenwerk „Rhöna"
G. m. b. H. in Kaltennordheim (Rhöna ) mache ich hier¬
durch aufmerksam.

Ter Landrat I . B. : Scheuern«,

l. 6619. Diez,  den 4. November 1920.
Bekanntmachung.

Die unter der Schafherde der Gemeinde Attenhausen
f. Zt . sestgestellte Räude ist erloschen.

Die angeordneten Schutzmaßnahmen werden hiermit
aufgehoben.

Ter Landrat I . V Scheuern-

J .-Nr . III . 13 242. Berlin W. 9, den 30 SePt . 1920.
Die verfassungsgcbcnoe preußische Landesversammiung

hat am 21. September 1920 aus den Antrag ihres Han¬
dels- und Gewerbeausschusses, Drucksache Nr . 2110, be¬
schlossen, die preußische Staatsregierung um folgendes zu
ersuchen:

Die nach der Verordnung vom 25. Juli 1910 zur Aus¬
führung des Stellenvermittleraeketzes von: 2. Juni 1910
(Gesetzs. S . 155 und 'Reichs-Gefttzbl. S . 869) zuständigen
Behörden find anzuweisen:

a) bei der Erteilung und Erlaubnis zum Gewerbebetrieb
eines Stcllenvcrmittlers dre Bedürfnissrage ernstlich
zu prüfen.
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Ich ersuche ergebenst, vie zuständigen Be,chlustb:hördcn

(Bezirksausschuß, Kreisausschü.se) vorstehend zu a zu ver¬
ständigen, und zu b die unterstellten Polizeibehörden mit
entsprechender Anweisung zu versehen.

Der Minister für Handel und Gewerbe,
i Fischbeck.

—
iwav.

§ (« » l )abx bcn -» —r .
Vüeit ' ciuä ^5xi (ö )o1[}iii yv>. 'Jlo ’btxtiotx lyio
zirkss chornsteinseger antzestetti und ihvn den durch die Ver¬
letzung des seitherigen Inhabers Jahn nach Oberiahn -re-n
frcioewordenen Kehrbezirk Singhosen übertragen.

Die betr . Ortspolizeibehörden  werden ersucht,
für die ortsübliche Weiterbekanntgabe Sorge zu tragen.

Ter Lanvrat I . B. : Scheuern._

I, 8036. Drez,  den 3. November 1920.
Abdruck teile ich den Ortspolizeibehördkn des Kreises

zur Kenntnisnahme und mit dem Austrage mit . sich die Be- z
aufsichtiguna rer Geschästssührung der gewerbsmäßigen ;
Stellenvermittler nach Maßgabe des StellenvermitUerge - 1
setzes vom 2. Juni 1910 besonders angelegen sein zu lassen ,
und Mißstände bei mir sofort zur Sprache zu bringen . l

Der Landrat . I . B. : Scheuern.

I 8002. Diez,  den 4. November 1920. z
Än v,k Magistrate in Dlcz , Nassau , Va » Cm» nur |

die Herren Bürgermeister der Landgemeinde»
des Kreises.

Ich ersuche mir bis zum 20. ds. Mts . zu berichten,
ob und gegebenenfalls in welchem Umfange im laufenden
Jahre ein . polizeiliches Einschreiten wegen Verunrernl-
gnng der Gewässer notwendig geworden ist.

^Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Ter Landrat I . V. :. Scheuern.

Ansfchrerbe « .
Am. 2. November 1920 wurde hier der ang-ül. Ober¬

leutnant der. Res. Hans Rolf Axel v. Olgen, geb. am 25.
2. 1890 in Straßburg , Elf ., wegen Urkundenfälschung und
Betrugs festgenvmmen. .

Der Vorgenannte stellte sich bei Lebensmrttelamtern,
Bäckern und Konditoren als Vertreter einer Stralsnuder
Firma vor und versprach, gewerblichen Zucker zum Preise
von 1260 Mark per Doppelzentner zu liefern . Er forderte
50 Proz . Anzahlung , una hat sich auf diese Weise zremrich
erhebliche Beträge erschwindelt.

Nack Zeitungsnachrichten sollen ähnliche Betrügereien
auch in anderen Städten ausgeführl worden sein. Um An¬
stellung von Ermittlungen und evtl . Nachricht wird er-

*Limburg (Lahn), den 3. November 1920.
Die Polizeiverwaltung.

_ I . A. : Der Polizeikommissar gez. Kleiter._
J .-Nr . 13 477 II. Diez,  den 9. November 1920.

An
die Herren Bürgermeister der Landgemeinden

Betr .: Erwerbslosenfürsorge.
Die Herren Bürgermeister mache ich für vorkommcnde

Unterstützungsfälle darauf ausmerksam, daß die bisherigen
Höchstsätze an Erwerbslosenunterstützung zur Anpassung an
die besonderen Bedürfnisse des Winters wie folgt erhöht
werden können.

Die danach zulässigen Höchstsätze betragen rn dem an¬
gegebenen Zeitraum in den Ortsklassen D und E  also für
sämtliche Landgemeinden:
1. für männliche Personen

o) über 21 Jahre , sofern sie nicht an dem Haushalt
eines anderen leben, 7 Mark,

b) über 21 Jahre , sofern sie i n dem Haushalt erncs an¬
deren leben, 5,50 Mark,

c) unter 21 Jahren 4 Mark;
3. für weibliche Personen

a) über 21 Jahre , sofern sie nicht in dem Haushalt
eines anderen leben. 5,75 Mark,

. b) über 21 Jahre , sofern sie i n dem Haushalt eines
anderen leben. 3,50 Mark,

c) unter 21 Jahren 3 Mark . .
Die Familienzuschläge , die ein Erwerbsloser erbalt,

dürfen in der Zeit vom 1. November 1920 bis zum 3l . März
1921 insgesamt das Zweifache  der ihm gewährten Un¬
terstützung. im einzelnen folgende Sätze nicht übersteigen,

a) für den Ehegatten und Kinder bis zum 16. Lebens¬
fahr 3.25 Mark.

bi sonstige unterstützunasberecktiote Ang "hörige 2.25 Mk
Dar Vorsitzende des KrcisausschufseSI . V. Scheuern.

BiehseuchenpoUzeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen vie Maul - und Klauenseuche wird

hiermit auf Grund der §§ 18 ff. des Viehseuchenaesetzes
vom 26. 6. 1909 (R .-G.-Bl . S . 519) mit Ermächtigung
des Herrn Regierungs -Präsidenten zu Wiesbaden folgendes
bestimmt:

s 1. Die Gemeinden Altendiez und Geisiz werden hier¬
mit als Sperrbezirk erklärt.

8 2. Für die Sperrbezirke gelten die in den 88 2—6
meiner viehseuchenpolizeilichen Anordnung vom 29. 5. d
d. Zs ., I. 3862, Kreisblatt Nr . 56, erlassenen Bestim¬
mungen . ^ ^

§ 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im amtlichen Kreisblatt in Kraft.

Diez,  den 6. November 1920.
Ter Lanorat I . B . : Schruerp.

D . Nr .' 677. "" Diez ? den 10. November 1920.
An die Magistrate in Dicz , Nassau , Bad Ems und

die H»rr u Bürgermeister der vefetzten Larrvge»weinStn des Kreises
Durch Note Nr . 596 I/l vom 12. Okt. 1920 teilt der

Kommandierende General des 30. A. K. mit , daß zur Er¬
leichterung der Kontrolle der an Landwirte abgegebenen
Truppenpferoe die Halter verpflichtet sind, sie einmal mo¬
natlich dem zuständigen Truppenteil vorzuführen -rag und
Ort der Vorführung bestimmt der Regimentskommandeur.

Ick ersuche, die Beteiligten hiervon zu verständrgen.
Der Landrat . J £V .' : Sch -aerm

^sUhcupolizeilichc Anordnung.
Zum Schutze gegen oie Maul - und Klauenseuche wird

hierdurch auf Grund der 88 18 ff. des Viehseuchengesetzes
vom 26. 6. 09 (R .-G.-Bl . S . 519) mit (Ermächtigung
des Herrn Regierungspräsidenten zu Wiesbaden folgendes
bestimmt : ^ .

§. 1. Die Gemeinden Burgschwalbach und Schweighau,?a
werden hiermit als Sperrbezirke erklärt.

8 2. Für die Sperrbezirke gelten die in den §§ 2—6
meiner viebsenchenvolizeilichen Anordnung vom 239' 5. st>.
Js .. I. 3862, Kreisblatt Nr . 56, erlassenen Bestimmungen.

8. 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
öffentlichung im Aamtlichen Kreisblatt in Kraft.

Drez,  den 9. November 1920.
Der Landrat . I . B. : Scheuern.

I. 6973. Diez,  den 8. November 1920.
«n die Magistrate in Diez , Nassau . Bad Ems und

die Herren Bürgermeister der Landgemeinde«
des Kreises.

Ich habe die Tagegebühren der sachverständigen Mit¬
glieder der Fcnervisitationskommission im Unterlahnkreise
gemäß 8 4 der Nassamschen Verordnung vom 14. Juni
1850 (Nassauisches Verordnungsblatt Nr . 55) auf 25,—
Mark erhöht.

Ter Landrat I . B. : Scheuern.
J .-Nr7ll7l3 788.' D i e *7den 8. November 1920.

Betrifft : Gewährung von Beihülfen zur An-
schaffnna von Ziegen.

Mit Rücksicht auf den großen volkswirtschaftlichen W ' rt
der Zieaenzncht hat der Kreisausschuß beschlossen, zur An¬
schaffung von Zieaen als Ersatz für die an der Maul - und
Klauenseuche aefallenen Tiere an bedürftige Besitzer Bei-
hülfen zu gewähren. Entsvrechend begründete Anträae sind
alsbald bei mir einzureichen. Dabei wird ausdrücklich be¬
merkt. daß die Gewährung von Schadensvergütungen für
die an der Seuche eingeaangenen Tier ? leider in Ermange¬
lung größerer Mittel nicht in Frage kommen kann, und
daß auch zur Anschaffung ander -r Tiere als Ziegen und
Milchschafe Beihülfen nicht gewährt w"rden können.

Der Borsitzend« des KreisausschussesI . B Scheuern.
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